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Rechnen mit Sinn und Verstand – das bedeutet,  Aufgabenstellungen auf der Grundlage ihrer mathematischen Struktur mit Hilfe sinnvoll begründeter, zweckmäßiger und oft auch geschickter Methoden und Strategien lösen zu können. 

Rechnen mit Sinn und Verstand – das bedeutet nicht, mechanisch Lösungsmethoden und –verfahren heranzuziehen, ohne zu wissen warum oder weil sie im Unterricht gerade behandelt werden oder weil solche Aufgaben eben so gelöst werden (sollen) oder, oder, oder ....

Rechnen mit Sinn und Verstand – flexible Nutzung der Rechenmethoden?!
Der Paradigmenwechsel vom produktorientierten zum prozessorientierten Lernen als Folge des konstruktivistischen Lernbegriffs führte dazu, mehr Sorgfalt und Zeit in den einsichtigen Erwerb neuen Wissens zu investieren als in seine formale Anwendung. 

Rechnen mit Sinn und Verstand ist daher ein Anliegen des Mathematikunterrichts beim Erwerb und der Nutzung der unterschiedlichen Rechenmethoden – dem Kopfrechnen, dem halbschriftlichen und schriftlichen Rechnen sowie dem Rechnen mit dem Taschenrechner.

Eng verbunden mit dieser Intention ist das flexible Rechnen - ein Konzept, nach dem Schülerinnen und Schüler auf dem Weg zu kompetenten und mündigen Rechnern begleitet werden. Es knüpft an das Prinzip des entdeckenden Lernens an, indem es das individuelle Lernen an den Anfang des Lernprozesses stellt und durch Reflektieren der Lösungsvariationen eine immer bewusstere und zweckmäßigere Entscheidung über Rechenwege, Lösungsstrategien und Rechenverfahren intendiert.

Die Realität sieht jedoch oft anders aus, denn schon in der Grundschule entsteht häufig das Bild, „(...) dass Mathematik nicht selten mit dem gehorsamen Befolgen von Normalverfahren
 gleichgesetzt wird“ (Selter, Ch., 1999, S. 10). Nicht Wege der Kinder und ihre informellen Strategien bestimmen den Mathematikunterricht, sondern in vielen Fällen das Diktat der Normierung. 

Sucht man nach Gründen für dieses Phänomen, so sind Ursachen in der grundsätzlichen Konzeption des Mathematikunterrichts und der damit verbundenen Hierarchie der Rechenmethoden zu finden. 

Nach der Thematisierung der (oder eines) halbschriftlichen Verfahren(s) nahmen in den Klassen 3 und 4 traditionell die schriftlichen Rechenverfahren einen breiten Raum innerhalb des Unterrichts ein. Von Schülern wurden sie herbeigesehnt, da sie das mühevolle Kopfrechnen und das halbschriftliche Rechnen mit großen Zahlen und komplizierten Zwischenschritten und Schreibweisen endlich ersetzten durch einfaches Ziffernrechnen, das größtenteils mit der Beherrschung des Kleinen Einmaleins und Einspluseins bewältigt werden konnte. Auch für Eltern und Lehrer brachte die „Krönung des Rechenunterrichts“ (vgl. Krauthausen, G., 1998, S. 137) Erleichterung, konnten doch Kinder mit Verständnisschwierigkeiten wieder befriedigende Noten in den Klassenarbeiten erbringen. 
Gründe für eine Neubestimmung des Stellenwerts der Rechenmethoden
Einigkeit besteht darin, dass es in unserer vernetzten Welt, die uns mit Zahlen- und Datenmaterial überschüttet, immer notwendiger wird, dieses Material mathematisch kritisch und kompetent beurteilen zu können. Dazu kann der Unterricht beitragen, indem wir Kinder befähigen, Zahl- oder Größenangaben, auch ihre eigenen Mess- und Rechenergebnisse in Frage zu stellen und mit Hilfe mathematischer Mittel selbst zu überprüfen. In dieser Fähigkeit drückt sich mathematische Mündigkeit aus. „Der mathematisch mündige Bürger ist flexibler Rechner, kein Rechenautomat“ (Selter, Chr., 1999, S. 10). 

Stattdessen verfügen mündige Rechner über ein gesundes Urteilsvermögen über die Richtigkeit von Ergebnissen und Zahlen- und Größenangaben. Dabei nutzen sie ihren Zahlensinn, ihre Vorstellung von Zahlen und Größen und ihr Gespür für Zahlen und Zahlbeziehungen. Mündige Rechner können nicht nur formale Rechnungen ausführen, sondern verstehen die mathematischen Zusammenhänge und wenden unterschiedliche Lösungsverfahren situationsbezogen sinnvoll und flexibel an

Damit verändert sich auch der Stellenwert der einzelnen Rechenmethoden im Unterricht. Unter der Prämisse der flexiblen und kompetenten Anwendung unterschiedlicher Rechenmethoden und Rechenstrategien reihen sich die schriftlichen Normalverfahren und die bekannten Standardverfahren des halbschriftlichen Rechnens als einige Vorgehensweisen - wenn auch weit entwickelte und bewährte - neben anderen möglichen ein. Die schriftlichen Rechenverfahren haben gegenüber dem Zahlenrechnen, also dem Kopfrechnen und dem halbschriftlichen Rechnen, ihre Vorrangstellung verloren. Daraus resultiert eine Akzentverschiebung und eine relativierte Sichtweise bei der Behandlung der Rechenmethoden im Unterricht.
Der Stellenwert der einzelnen Rechenmethoden im heutigen Mathematikunterricht
Kopfrechnen und halbschriftliches Rechnen: Zum genauen Rechnen im Kopf wie zur Ausführung der schriftlichen Rechenverfahren ist die gedächtnismäßige Beherrschung der Sätze des kleinen Einspluseins und des kleinen Einmaleins eine wichtige Voraussetzung. Aber die Leistungen des Kopfrechnens beschränken sich nicht nur auf diese Fertigkeiten. Vielmehr steht das Kopfrechnen mit dem halbschriftlichen Zahlenrechnen in enger Verbindung. Auf verinnerlichte Strategien des halbschriftlichen Rechnens und der Vereinfachung von Zahlensätzen stützen sich das schätzende Rechnen und das Überschlagsrechnen.

Schriftliches Rechnen: Die Behandlung der schriftlichen Rechenverfahren im Unterricht ist prinzipiell zugunsten des halbschriftlichen Rechnens und des Schätzens und Überschlagens zu reduzieren. Die schriftlichen Rechenverfahren sollten unter kulturhistorischen Gesichtspunkten thematisiert werden. Das heißt,  der Unterricht sollte einsichtig machen, dass sich die schriftlichen Rechenverfahren über Jahrtausende in Abhängigkeit von den unterschiedlichen Speichermedien immer weiter verfeinert haben, um die Anforderungen an das Gedächtnis zur Lösung immer komplexer werdender Problemstellungen zu reduzieren. Die sogenannten „Normalverfahren“ im Sinne unserer im Lehrplan verankerten Standardverfahren hat es geschichtlich nicht gegeben. Zu diesem Zweck sollten die Kinder historische Rechenverfahren oder die aus anderen Ländern kennen lernen. Mathematische Ausflüge dieser Art haben nicht nur informierenden, sondern auch motivierenden Charakter. Dabei kann Kindern auch die Übertragbarkeit und Allgemeingültigkeit als ein Wesensmerkmal von Algorithmen bewusst gemacht werden. 

Bei der Schreib- und Sprechweise der schriftlichen Verfahren handelt es sich um Konventionen, die als solche den Kindern verständlich gemacht werden sollten. Es macht allerdings wenig Sinn, die Schüler den mühsamen Weg vom Kopfrechnen über die unterschiedlichen historischen halbschriftlichen und schriftlichen  Rechenverfahren bis hin zu unseren etablierten Verfahren „nachentdecken“ zu lassen. Vielmehr sollte der Nutzen der verkürzten Schreibweise, das Prinzip des ziffernweisen Rechnens und die zugrundeliegenden Gesetzmäßigkeiten und damit ihre Nähe zu den halbschriftlichen Verfahren im Mittelpunkt der Betrachtung stehen. 

Im Hinblick auf die elektronischen Hilfsmittel können die schriftlichen Rechenverfahren zur Kontrolle eingesetzt werden und erhalten uns dadurch ein Stück Unabhängigkeit.

Rechnen mit dem Taschenrechner: Die Behandlung des Taschenrechners im Unterricht hat unter den Rechenmethoden ergänzende und weiterführende Zielsetzungen. In diesem Zusammenhang ist grundlegend, dass ein Taschenrechner nicht die Funktion hat, das Denken zu ersetzen, sondern es zu unterstützen. Somit ist er ein geeignetes Hilfsmittel, um eine Vielzahl von Ergebnissen zu produzieren, die vertiefend untersucht werden können. Er ist geeignet, um Rechnungen mit großen oder Dezimalzahlen schnell auszuführen und erspart mühsame formale Rechnungen. Daraus ergeben sich Ressourcen, die genutzt werden können, um mathematischen Problemstellungen zu begegnen. Die Funktionsweise des Taschenrechners wirft mathematische Fragestellungen auf: Was ergibt die Division durch Null? Wird Punktrechnung vor Strichrechnung beachtet? Das Medium selbst bietet eine Vielzahl problemhaltiger und spielerischer Aufgabenstellungen, die das logische, strategische und operative Denken fördern. 

Die Konsequenzen, die sich aus dem Konzept des flexiblen Rechnens und der relativierten Sichtweise der Rechenmethoden ergeben, lassen sich kurz in folgenden Stichwörtern zusammenfassen:
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Rechnen mit Sinn und Verstand








� Anm. d. Aut.: Der Begriff Normalverfahren bezieht sich hier nicht nur auf die schriftlichen Rechenverfahren, sondern schließt in diesem Zusammenhang auch die halbschriftlichen Verfahren ein, wenn sie mechanisch reproduziert werden.
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